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Qualifizierte Migration leistet einen unverzichtbaren 

Beitrag zur Innovationskraft Deutschlands: Mindes-

tens 14 Prozent aller hierzulande entwickelten Patent-

anmeldungen gehen inzwischen auf Erfinderinnen und 

Erfinder mit ausländischen Wurzeln zurück. Einen be-

sonderen Beitrag leistet dabei Indien – nicht zuletzt 

auch dank Initiativen wie „Make it in Germany“. 

Methodik 

Die Auswertung für den vorliegenden Kurzbericht er-

folgt mittels der IW-Patentdatenbank, welche sämtli-

che Patentanmeldungen seit dem Jahr 1994 beinhaltet, 

die eine Schutzwirkung für Deutschland oder darüber 

hinaus anstreben. Spezifisch wird dabei das Vorna-

mensmodul der IW-Patentdatenbank verwendet, wel-

ches die rund 45.000 verschiedenen Vornamen aller in 

Deutschland wohnhaften Erfinderinnen und Erfinder 

beinhaltet, die an einer dieser Patentanmeldungen be-

teiligt waren. In der Folge werden diese Vornamen ei-

ner der drei Geschlechterkategorien weiblich, männlich 

oder unisex sowie einem oder mehreren von insgesamt 

24 Sprachräumen zugeordnet, um jene Region der Welt 

zu bestimmen, in der mit hoher Wahrscheinlichkeit die 

Wurzeln der betreffenden Person liegen (vgl. Koppel et 

al., 2018). Da Patentanmeldungen einer Offenlegungs-

frist unterliegen, bildet 2022 das zum Auswertungszeit-

punkt aktuelle Jahr. 

Erfindende mit ausländischen Wurzeln 

Die Abbildung zeigt den Beitrag von Erfindenden mit 

ausländischen Wurzeln zur Patentaktivität in Deutsch-

land. Zeichnete diese Gruppe im Jahr 2000 noch für 4,9 

Prozent aller in Deutschland hervorgebrachten Patent-

anmeldungen verantwortlich, so ist dieser Anteil seit-

her kontinuierlich gestiegen und hat im Jahr 2022 einen 

Wert von 14,0 Prozent erreicht. Anders formuliert wird 

aktuell jede siebte am Forschungsstandort Deutschland 

entstandene Patentanmeldung vollumfänglich von Er-

finderinnen und Erfindern mit ausländischen Wurzeln 

hervorgebracht. Darüber hinaus zeigt die Abbildung die 

Binnenstruktur nach einzelnen Herkunftsregionen. Den 

größten Beitrag leistet der ost- und südosteuropäische 

Sprachraum, gefolgt vom südeuropäischen und latein-

amerikanischen sowie dem arabischen und türkischen. 

Der Anteil jedes einzelnen Sprachraums ist deutlich an-

gestiegen. Am dynamischsten hat sich der Beitrag des 

indischen Sprachraums entwickelt, auf den in einem 

nachfolgenden Abschnitt noch gesondert eingegangen 

wird. Ebenfalls in der Spitzengruppe in puncto Dynamik 

befindet sich der chinesische Sprachraum, der seinen 

Anteil mehr als vervierfacht hat. Und auch der südeuro-

päische und lateinamerikanische sowie der türkische 

und arabische Sprachraum weisen ein stark überdurch-

schnittliches Wachstum ihres Innovationsbeitrags auf. 
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Erfinderinnen 

Im Durchschnitt des Analysezeitraums 2000-2022 wur-

den 4,7 Prozent aller in Deutschland angemeldeten Pa-

tentanmeldungen von Frauen hervorgebracht. Diffe-

renziert nach Sprachräumen zeigt sich, dass Erfinderin-

nen aus einem ausländischen Sprachraum mit 8,5 Pro-

zent einen nahezu doppelt so hohen Wert aufweisen 

wie Erfinderinnen aus dem deutschen Sprachraum. 

Konkret liegt der Erfinderinnenanteil in sämtlichen an-

deren Sprachräumen höher als im deutschen – allen vo-

ran in osteuropäischen Sprachräumen wie dem tsche-

chischen (13,6), polnischen (13,2) oder rumänischen 

(12,7), aber auch im koreanischen und spanisch-portu-

giesischen (jeweils 11,1). Diese Ergebnisse unterstützen 

die These des Gender-Equality Paradox (Stoet / Geary, 

2018), also der empirischen Beobachtung, dass sich 

Frauen in Ländern mit hohem Wohlstand und hoher 

Gleichberechtigung von den technisch-naturwissen-

schaftlichen Studienfächern und Berufen abwenden, 

während Frauen in Ländern mit geringerem Wohlstand 

oder geringerer Gleichberechtigung durch ein MINT-

Studium die Chance ergreifen, einen gut bezahlten Job, 

Unabhängigkeit und Wohlstand zu erreichen. 

 Unter dem Strich ist der Anteil von Erfinderinnen an al-

len in Deutschland hervorgebrachten Patenten von 3,7 

Prozent im Jahr 2000 auf zuletzt 6,0 Prozent deutlich ge-

stiegen – und durch die qualifizierte Migration wird die 

Innovationsleistung hierzulande zusätzlich weiblicher.  

Indien 

Wie bereits im ersten Abschnitt erwähnt, hat sich der 

Beitrag von Erfinderinnen und Erfindern aus dem indi-

schen Sprachraum zur Patentaktivität in Deutschland 

besonders dynamisch entwickelt. In Absolutwerten ha-

ben sich die entsprechenden Patentanmeldungen von 

2000 bis 2022 von 40 auf 495 mehr als verzwölffacht, 

ihr Anteil an allen Patentanmeldungen hat sich von 0,1 

Prozent auf 1,2 Prozent ebenfalls verzwölffacht. Inner-

halb eines im Analysezeitraum im wesentlichen stagnie-

renden Gesamtniveaus an Patentanmeldungen aus 

Deutschland haben folglich substanzielle Strukturver-

schiebungen hin zu Erfinderinnen und Erfindern mit 

ausländischen Wurzeln stattgefunden, wobei der indi-

sche Sprachraum am stärksten an Bedeutung gewon-

nen hat. Neben seiner beachtlichen Dynamik zeichnet 

sich letzterer durch einen über den gesamten 
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Analysezeitraum gemessen hohen Anteil an Erfinderin-

nen (10,3 Prozent) aus. 

Eine vergleichbare Entwicklung ist auch auf dem Ar-

beitsmarkt zu beobachten. So hat sich die Anzahl der in 

Deutschland sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

mit indischer Staatsangehörigkeit, die in einem tech-

nisch-naturwissenschaftlichen Beruf tätig sind, seit dem 

Jahr 2012 rund verachtfacht. Damit weist Indien hierzu-

lande die höchste MINT-Beschäftigungsdynamik aller 

Länder weltweit auf (Anger et al., 2025). Eben diese 

MINT-Qualifikationen zeichnen maßgeblich für Patent-

anmeldungen verantwortlich. Die notwendige Voraus-

setzung für die Innovationserfolge indischer Erfinderin-

nen und Erfinder hat Deutschland somit durch Erfolge 

bei der qualifizierten Zuwanderung gelegt, die von Initi-

ativen wie „Make it in Germany“ flankiert werden. 

Globale Gewinnung Hochqualifizierter 

Seit 2012 wirbt das offizielle Informationsportal der 

Bundesregierung „Make it in Germany“ international 

für den Arbeits- und Innovationsstandort Deutschland 

und informiert (hoch-)qualifizierte Fachkräfte aus Dritt-

staaten branchenübergreifend über die rechtlichen, be-

ruflichen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 

einer Einwanderung nach Deutschland. Dabei unter-

stützen konkrete Arbeitshilfen wie eine mehrsprachige 

Jobbörse. Das Portal verweist zudem auf themenspezi-

fische Fachportale und zuständige Institutionen und 

dient als erste Anlaufstelle für zuwanderungsinteres-

sierte Expertinnen und Experten. Heute nutzen monat-

lich rund eine Million Besucher das Angebot, davon 

über 80 % aus dem Ausland. Wenngleich die Website 

länderübergreifende Informationen bereitstellt, spielt 

Indien auch hier eine relevante Rolle. Seit dem Start von 

„Make it in Germany“ werden dort gezielte Online-

Kampagnen durchgeführt, um Deutschland als attrakti-

ven Arbeits- und Lebensstandort zu positionieren. So-

wohl über den gesamten Projektzeitraum als auch in 

der aktuellen monatlichen Betrachtung kommt der 

größte Anteil der Website-Zugriffe aus Indien. Die stra-

tegische Bedeutung Indiens wurde zuletzt in 2024 durch 

die „Fachkräftestrategie Indien“ der Bundesregierung 

systematisch erfasst und auch im Rahmen von „Make it 

in Germany“ entsprechend flankiert. Die positive Ent-

wicklung der Zahlen indischer Staatsangehöriger auf 

dem deutschen Arbeitsmarkt sowie von Erfindenden 

mit indischen Wurzeln in Deutschland sind nicht zuletzt 

Ergebnis langjähriger Bemühungen von Werbe- und In-

formationsaktivitäten im Zusammenspiel mit der Prä-

senz deutscher Institutionen wie Auslandshandelskam-

mern, DAAD und dem Goethe-Institut vor Ort.  

Die Erfolge in Indien zeigen den Weg auf, auch in ande-

ren Ländern mit hohem Bildungsniveau, junger Gesell-

schaft und in Absprache mit dem jeweiligen Herkunfts-

land verstärkt um Forschende und hochqualifizierte 

Fachkräfte zu werben. Im Wettbewerb um die klügsten 

Köpfe reichen Werbe- und Informationsbemühungen 

alleine jedoch nicht aus. Im Zuge der Einführung des 

Fachkräfteeinwanderungsgesetzes (2020) sowie dessen 

Novellierung (2023/2024) wurde auf einige Problemla-

gen verschiedener Berufsgruppen reagiert. Gleichzeitig 

ist damit die Komplexität der Regeln und Prozesse ins-

besondere für Prüfung und Beratung gestiegen. Es be-

steht weiterhin Bedarf, auch die Strukturen im notwen-

digen Umfang zu stärken, sei es durch Digitalisierung, 

Standardisierung oder die Bereitstellung weiterer Kapa-

zitäten bei den Prüfstellen. Während auch private Ak-

teure hierbei eine entscheidende Rolle einnehmen, ist 

bei jeglichen Vermittlungsaktivitäten die Einhaltung der 

Standards der ethischen und fairen Migration sicherzu-

stellen. Nicht zuletzt ist es notwendig, dass Deutschland 

sich als Einwanderungsgesellschaft mit proaktiver Will-

kommenskultur positioniert, um eingewanderte Exper-

tinnen und Experten und deren Know-How zu halten 

und für Talente im Ausland attraktiv zu bleiben. 
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